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Politische Blattwespen 
an politischen Pflanzen /'e/r/Zr/-.-.

V o n  8 H 1 I H ,  K arlsruhe .

D ie  B lattw espen-G attung  st/eA«/ot/o/?Ze8 I^u tr., die ihre größte V e r 
breitung in Südosteuropa und in Weftasien hat, ist in Deutschland nur m it 
drei A rten vertreten. E s  sind dies: st/. I>6 ueli, st/, ee^/w /ZoZ ^ kV und
st/, k'. Alle drei A rten  gehören der U ntergattung st/eglc/Zo-
cZonZe.<> 8 . 8 t >-. an. V o n  ihnen ist st/, /.Zugst I^eueli schon am längsten m it 
S icherheit festgestellt, doch wird die A rt nur von Ostpreußen, Schlesien, N ord - 
und S ü d b ay ern  gemeldet. I n  B aden  wurde sie von 8 tro U in , k -e in lnA er, 
I i i8eI,o t't und m ir in der B a a r ,  im badischen J u r a  und im K aiserstuhl ge
fangen. D a s  Vorkom m en der beiden anderen A rten auf deutschem B oden blieb 
lange zweifelhaft; wenigstens hielt IVn.8 l in  ( 1 9 1 2 — 17) die Angaben fü r nicht 
genügend belegt. Heute ist diese F rage durch I ^ u u tv id o in  (1 9 2 5 ) und 8 i io I im  
(1925) dahin entschieden, daß die beiden A rten  zum gesicherten B estände der 
deutschen Jnsektenfauna gehören. D ie  beiden A utoren haben st/. ^ZnA/oce/iZif,- 
Zu.-> kV in der pfälzischen Rheinebene und am Kaiserstuhl angetroffen; ich 
selbst habe die A rt bei Tauberbischofsheim erbeutet ( s t r i t t  1935). Außerdem 
hat kVn8 lin  das T ier nach brieflicher M itte ilu n g  im M a in ta le  gefunden, st/.

kV wurde von l^ u u lo ik o in  in der pfälzischen Rheinebene und bei 
Schliengen festgestellt. Ferner erbeutete I^ e in in g e r  ein S tück  bei E ngen. Auch 
bei Ebringen konnte die A rt von m ir nachgewiesen werden.

N u r  von einer einzigen st/ek/<,ZotZo/iZe.>»-Art ist die M etam orphose be
kannt. H in c llm u v i (1878 ) fand die Larven von st/, ^'Zugst I^eueli gesellig in 
Gespinsten an der D oldcnpflanze /^ e r / iZ Z /u /n  Z^ZZ/oZZum 1 .̂ Auch X iie e k -  
d u u m ei- (18 7 5 ) hatte die Larve schon gesehen und eine st/eA</Zo<Zo/,Ze.>.- oder 
/.k/t/<,-Larve in ihr verm utet. E ine Beschreibung von ih r gab dann erst L n 8 ljn  
(1918). Ich  habe die Larve verschiedentlich in der B a a r  gefunden. A n einem 
Fundplatz, an dem /x^er/A ZZu/ir reichlich stand, waren sehr viele Gespinste 
mit Larven vorhanden. Ich  beobachtete aber auch, daß Schw ebfliegenlarven 
unter den Tieren stark aufräum ten, indem sie sie aussaugten.

Begreiflicherweise hegte ich den W unsch, auch die ersten S tä n d e  der bei
den anderen deutschen A rten kennen zu lernen. Allein aufs G eratew ohl kann 
man nicht nach den Larven einer B lattw espenart fahnden. D a ß  die Erforschung 
der B iologie nicht immer leicht ist, zeigen ja die Lücken, die noch in der K enn t
nis der Larven dieser Insekten klaffen. Ich  legte mir daher zunächst die Frage 
vor, welche P flanzen  a ls Futterpflanzen der Larven in B etrach t kommen
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könnten. N u n  ist die G attung  I/eAfk/oc/onte.e hauptsächlich, wie oben erw ähnt, 
in Südosteuropa und in Weftasien verbreitet, und die drei deutschen A rten 
werden bei uns an Oertlichkeiten m it Steppenheidecharakter gefangen. D aher 
vermutete ich, daß die T iere m it der pontischen bezw. südeuropäischen F lo ra  
dieser Plätze zu unö gekommen waren. D aS schloß natürlich nicht aus, daß die 
Larven inzwischen auf andere verwandte Pflanzen übergegangen sein konnten. 
Im m erh in  w ar eher zu erw arten, daß sie, nach ihrem Vorkomm en zu schließen, 
ihren ursprünglichen Futterpflanzen treu geblieben waren. F ü r  2 /  /./,/<// 
1,6ueU stimmte das ja  auch, da die Futterpflanze /« tr '/o /iu m  I..
der pontischen F lo ra  angehört. D aS  ließ mich hoffen, daß auch die Larven der 
anderen A rten derselben P flanzenfam ilie ihre Beachtung geschenkt hatten, um 
so mehr, a ls  die nächsten V erw andten  von monophag und oligo-
phag sind. Ich  stellte also die pontischen und mediterranen Angehörigen der 
Fam ilie der Umbelliferen oder Doldenpflanzen zusammen und legte mir ein 
Verzeichnis ihrer badischen Vorkomm en an. Nachdem ein Vergleich der F und 
orte der P flanzen  und B lattw espen durchgeführt w ar, konzentrierte sich der 
V erdacht auf die G attung  da A rten dieser G attung  nach eige
ner Anschauung und Literaturangaben an den S te lle n  des V orkom m ens der 
B lattw espen ziemlich reichlich gediehen. S ie  kamen natürlich auch an einer 
R eihe von S te lle n  vor, an denen die Tiere bisher nicht erbeutet wurden, aber 
die Insekten  brauchten der Futterpflanze nicht überall hin gefolgt zu sein. N ie  
fällt ja  das V erbreitungsgebiet eines Insek ts völlig mit dem seiner F u tte r 
pflanze zusammen. Auch einige andere pontische D oldenpflanzen wurden zuerst 
von nur für verdächtig gehalten; soweit eS sich jedoch aus den nicht erschöpfen
den Fundortsangaben beurteilen ließ, waren sie nicht an allen in B etracht 
kommenden O rten vorhanden, so daß ich von ihnen m it einiger Wahrscheinlich
keit absehen konnte.

Leider konnte ich meine Hypothese im Ja h re  1955 an 
/ux  kV nicht mehr prüfen. Ich  hatte zwar an dem Fundort bei Tauberbischofs
heim reichlich <,/.>>'<,tk'euni 1 .̂ gefunden, hatte aber in diesen,
J a h re  keine Gelegenheit mehr, nach den Larven zu suchen. D a fü r  versuchte ich 
eS m it 1̂/ .  kV I n  der N ähe von Schlierigen, das d o i n
angegeben hatte, fand ich zwar den genauen Fundplatz, der m ir vom Autor- 
später in liebenswürdiger Weise bestätigt wurde; das Insek t selbst w ar aber 
nicht anwesend. Ende August besuchte ich den Platz noch einm al, um nach der 
Larve zu suchen. Am F undort wuchs in größerer M enge /^'kkce</s,/rum

0 u 8 8 ., die Hirschwurz, der ich die gebührende Aufmerksamkeit schenkte. 
Lange konnte ich nichts daran entdecken, bis m ir schließlich kleine unscheinbare 
Gespinste auffielen, die an der Ober- und Unterseite der Fiederblättchen an 
gebracht w aren; daneben w aren andere B lättchen abgefressen. Leider waren 
alle Gespinste unbesetzt, doch konnte nach der A rt des Gespinstes a ls  V e r 
fertiger nur ein in Frage kommen. Ich stellte m ir die A uf
gabe, im nächsten J a h re  rechtzeitig nach den Larven zu fahnden.

D ie  Nachforschung Ende J u l i  1956 begann nicht sehr aussichtsreich. Ich 
fand zuerst einige verlassene Gespinste, so daß ich fürchten mußte, auch dieses 
J a h r  wieder zu spät gekommen zu sein. Endlich fand ich ein Gespinst, in den, 
sich eine erwachsene Larve regte. E s  w ar tatsächlich eine ^ /eA ^/o l/on te .e-L arve! 
N u n  w ar der B a n n  gebrochen, und ich konnte noch etwa ein halbes Dutzend
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Larven erbeuten. Zwei davon w aren noch kaum halb erwachsen, die anderen 
aber schon so gross,.daß sie wohl bald verpuppungsreif w aren. V o n  verlassenen 
Gespinsten kam m ir eine ganze Anzahl zu Gesicht. D ie  Larven gingen nach 
einiger Z eit in die E rde, und ich hoffe, daß in diesem Ja h re  die Jm ag ineö  er
scheinen.

E tw a  zwei Wochen vor der endgültigen A uffindung der Larven von st/, 
ce /i/m /o /cx  batte ich auch am Fundplatz von .1/  /-/ugl/oce/^/ru/u.e k ' bei 
Tauberbischofshcim nach den ersten S tä n d e n  gesucht. D ie  dortige S te p p e n 
heide oder G aride wies eine überaus reichhaltige P flanzenw elt auf, so daß bei 
einem wahllosen Suchen die sehr wenig auffallenden Gespinste der Larven 
sicher nicht zur Beobachtung gelangt wären. W ie oben erw ähnt, vermutete ich 
in der Umbellifere /^ eu cce /m iu m  u/.m /Z cum  1 .̂ die Futterpflanze der Larve. 
Nachdem ich lauge vergeblich ihr Fiederblättchengewirr abgesucht hatte, fiel m ir 
eine mit K ot besetzte unscheinbare Gespinströhre auf. E ine nähere U n ter
suchung zeigte, daß das Gespinst von einer st/c^u/oe/ou/c^-L arve besetzt w ar, 
die wie st/. /v/m // I^euel, einen gelben Längsstreifen auf der Bauchseite auf- 
wies. D aS  Gesamtergebnis fünfstündigen S a m m e ln s  w ar außer dieser Larve 
noch ein etw as größeres Gespinst m it drei Larven und zwei leere Gespinströhren. 
Merkwürdigerweise schlüpfte im gleichen J a h re  schon im August ein Ls, besten 
Bestimm ung ergab, daß es wirklich st/. /-/uA/occ/)/ru/u.>>' kV w ar. Trotz des 
AuSschlüpfenS dieses T ieres glaube ich nicht, daß eine zweite G eneration  regel
mäßig au ftr itt, obwohl auch die lange Erscheinungszeit des st/, /v/ugu I.euela  
von M a i bis August fü r eine zweite G eneration  sprechen könnte. K ünftige U n
tersuchungen sollen die Frage klären.

D ie  Larven der drei deutschen st/cx/u /of/ou/cx-A rten  sehen sich außer
ordentlich ähnlich. S i e  sind wie die Larven der übrigen /V lm /- /i /// t /e u  ge
staltet, d. h. sie haben am Kopf verhältnism äßig lange A ntennen, besitzen keine 
Bauchfüße und zeigen dafür an, letzten S eg m en t zwei sog. Nachschieber. Alle 
drei st/cHu/oe/ou/c.«,-Larven sind grün gefärbt und weisen auf der Bauchseite 
einen gelben Längsstreifen auf. N eben diesen, befindet sich auf den drei B rust- 
segmenten jederseitS ein schwarzer Fleck. A uf dem ersten Rückensegment finden 
wir einen geteilten, meist trapezförmigen Nackenfleck und zwei kleinere schwarze 
Flecken. Zahlreiche Q uerre ihen  von kleinen schwarzen W arzen, die B orsten  
tragen, sind auf Rücken- und Bauchseite zu sehen. D ie  A nordnung dieser W a r 
zen ist bei allen drei A rten sehr ähnlich. D a  ich bis jetzt zu einer gründlichen 
Untersuchung nicht gekommen bin, kann ich vorerst keine wesentlichen konstanten 
Unterschiede zwischen den drei Larven angeben. M a n  kann nun einwenden, daß 
dies auch nicht notwendig ist, da die verschiedenen Futterpflanzen ja die G ew ähr 
bieten, daß man die Larven richtig anspricht, st/. /-/ug'/occ/i/ru/u.'.' kV muß je
doch im Kaiserstuhl eine andere Futterpflanze a ls  bei Tauberbischofshein, 
haben, da k 'c u c c f /u u u m  u/.m /Z cum  1 .̂ im Kaiserftuhl nicht vorkommt; doch 
ist eS m ir bis jetzt nicht gelungen, die stellvertretende Futterpflanze aufzufinden. 
Auch st/. /V/ux// scheint nicht auf /m ^ c r/u Z /u m  /u / / /o / /u m  1̂ . be
schränkt zu sein; wenigstens fand ich bei Geisingen im D o n au ta l auf k 'c u c c - 
s /u u u u r c c ru u r /u  (Vu.^8 . und der B erghcilw urz /AbuuoZ/.e m o u /u m , ( 9 . ,  
einer ebenfalls pontischen P flanze, Gespinste m it Larven, die ich nur dieser A rt 
zuschreiben kann, wenn auch zur S icherheit das Ausschlüpfen der Im ag in e s  
abgewartet werden muß. D ie  beste Unterscheidungömöglichkeit der drei A rten
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bietet die Form  des Gespinstes. B e i L/uAr k,eaoU  ist eS ein i!i flaches, 
unregelmäßig m it K ot besetztes Gespinst, das die Fiederblätter überzieht; in 
ihm halten sich meist zwei bis vier Larven auf. B e i Z/. kV
kommt die Larve meist einzeln vor und verfertigt eine R öhre , die sie außen dicht 
m it dem abgegebenen K ot bekleidet. Leben mehrere Larven zusammen, so ist 
das Gesamtgespinst rundlich und liegt nicht den F iederblättern  an wie bei 

/e/uAi I^euek . Ganz anders sieht daö Gespinst von Z/. 1̂
aus: es stellt ein kleines Gewebe m it einer darunter liegenden sehr wenig au f
fallenden R öhre dar; das Gespinst ist vollständig kotfrei. Außerdem ist die 
letztgenannte Larve wesentlich Heller grün gefärbt a ls  die beiden anderen A rten , 
die schmutzig grün sind.

Ich fasse zusammen: D ie  drei in ihrer Lebensweise geschilderten Z/eAr,- 
/oc/onte.e-A rten haben pontische P flanzen aus den G attungen

und /Ab^notk.', bei ihrer E inw anderung aus dem Osten be
gleitet und sind ihnen bis heute treu geblieben. Diese B lattw espen können 
also ebenfalls a ls  pontische A rten  bezeichnet werden. Ebenso berechtigen meine 
Untersuchungen wohl zu der V oraussage, daß auch die Larven der übrigen 
A rten  der G attung  F/eg^/oc/onte.«,', zum mindesten der Untergruppe 
e/onte,'» 8 . 8ki'., auf D oldenpflanzen ihrer H eim at aufzufinden sein werden.
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